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RunSschau. I
Das Wolsffche Telegraphenbsreau verbreitet

heute folgendes Telegramm: Suez , 23. Juli . Der
Dampfer „Scandia " der Hamburg.Amerika-Linie
ist im Roten Meer von den Russen sestgehalten
worden und traf hier unter russischer Flagge, besetzt
von russischen Offizieren und Mannschaften, ein.
Hierzu gibt die Hamburg-Amerika-Linie dem Wolff-
schen Telegraphenbureau folgende Erklärung: Nach
einem Telegramm des Bureaus Reuter aus Suez ist
unser Dampfer „Scandia", Kapitän Behrens, der
am 20. Juni von Hamburg mit der Bestimmung
nach Ostasien abging, im Roten Meer von einem
russischen Kriegssahrzeug angehalten und heute
morgen unter russischer Kriegsflagge mit russischen
Offizieren und Mannschaften nach Suez zurückgebracht
worden. Die Beschlagnahm« der „Scandia" erscheint
unerklärlich, da sich nach den vorliegenden Manifesten
Kriegsmaterial für Japan keineswegs an Bord be¬
findet. Die Hamburg-Amerika-Linie hat schon bei
Beginn des Krieges es ihren Vertretern zur beson¬
deren Pflicht gemacht, Kriegskonterbande die Beför¬
derung zu verweigern. Die' Hamburg-Amerika-Linie
hat sich an das Auswärtige Amt mit dem Antrag
gewandt, diejenigen Schritte unverzüglich einleiten zu
wollen, welche zur Aufklärung des unliebsamen
Zwischenfalles notwendig erscheinen.

Hamburg,  23 . Juli . Der von den Russen
angehaltene Dampfer „Scandia" ist ein Einzelsracht-
dampfer von 4800 Bruttotonnen. Die Beschlagnahme
ran« de« Russen hohe Kosten bereiten, da sie allein
400000 Mark Kanalgeld vergüten müssen.

Port Said,  23 . Juli . Der Dampfer„Ceylon"
der „Peninsular and Oriental Line" kam auf der
Rückkehr heute hier an und meldet, daß er am !«.
Juli 20 Stunden vor Suez vom russischen Dampfer
„Petersburg" durch Signale über „Woher" und
„Wohin" angesprochen worden sei und nachher Er¬
laubnis zur Weiterfahrt erhallen habe. Die „Peters¬
burg" habe ein deutsches Handelsschiff"geleitet.
Dieses Schiff ist die „Scandia" der Hamburg-Amerika.Linie. ^

Hamburg,  22 . Juli . Der Schnelldampfer
„Deutschland" der Hamburg-Amerika Linie lies heute
morgen gegen 9 Uhr zum erstenmal« Dover an.
Die für England bestimmten Passagiers, welche die
vor kurzem ins Leben gerufene direkte Verbindung
Berlin.Cuxhaven.Dover benutzten, sind somit in 24
Stunden auf dem Seewege von der Reichshauptstadt
nach England befördert worden.

Die Zunahme  der Einnahmen derp reußisch.
hessischen Staatsbahnen  im Juni sowohl wie
im ersten Viertel des Etatsjahres überhaupt hält sich
mit durchschnittlich etwas über 5 Millionen Mark für
den Monat auf einer normalen, gesunden Verkehrs¬
verhältnissen entsprechenden Höhe. Diese Entwicklung
^ Verkehrs berechtigt zu der Erwartung, daß auch,
abgesehen von dem Verkehrszuwachs infolge der
Einschränkung der Binnenschiffahrt, die steigende
Tendenz,m Eisenbahnverkehr und demzufolge auch
m den Elseubahneinnahmen andauern wird.
^ Einblick in die Bautätigkeit Berlins  qe-
statten die eben über das letzte Jahr veröffentlichten
Tabellen des Statistischen Amtes. Danach sind im

.als gebrauchsfertig abgenommen worden 524
Wohnhäuser mit einem Versicherungswerte von 97ffz

Mark, 19 andere Gebäude mit Wohnungen
und 142 Gebäude ohne Wohnungen. Unter den

sich nicht weniger als 500
IZEge Mietskasernen, 4 Häuser haben sogar 6
Stockwerke. Alles im allem sind im letzten Jabre

E Wohnungen mit beinahe 28 000
heizbaren Zimmern entstanden.

Dem Schriftsteller Otto Ammon, der zuerst
aHn ? -7̂ Dr- Wilser und später allein die
»n5 Untersuchungen an Wehrpflichtigen
und -Schülernm Baden von 1886- 1894 vomahm

und über die Ergebnisse mehrere Werke, zuletzt einen j
umfassenden Schlußbericht „Zur Anthropologie der
Badener (Jena 1899) veröffentlichte, ist von der
Universität Freiburg  der Titel eines vr . mell,
konoris cauLL verliehen worden.

Die Trockenheit und die Schiffahrt.  Die
Einstellung der Schiffahrt auf den deutschen Wasser-
straßen trifft die dabei beschäftigte Arbeiterschaft sehr
hart. Wenn man zu den direkt in der Binnen¬
schiffahrt beteiligten Personen noch die Hilfskräfte
hinzurechnet, die bei der Spedition und Lagerung
der Waren benötigt werden, so dürsten zwischen 70
bis 80000 Personen durch die Einstellung des
Verkehrs in Mitleidenschaft gezogen werden.

In New . Hort  ist der Fleischbestand bereits
so zusammengeschruMpft, daß viele Metzger sich
weigern, mehr als 10 Pfund an eine Person zu
verkaufen.

Der russisch-japanische Krieg.
Nachdem vom Kriegsschauplatz in Ostasien

seit 2 Wochen nun über kleine Vorpostengefechte be¬
richtet worden ist, bei denen beide Gegner Wohl
ziemlich bedeutende Verluste zu verzeichnen, aber
keinerlei Vorteile errungen hatten, scheint es jetzt zu
einem entscheidenden Gefechte gekommen zu sein.
Einer englischen und einer russischen Meldung zufolge
sollen die Japaner den russischen linken Flügel ge¬
schlagen haben und sich im Vormarsch aus Mukden
befinden.

Mehrere Tage hat der Telegraph über die Vor¬
gänge aus dem Kriegsschauplatz fast  vollständig
geschwiegen, dafür hat das Feldgeschütz gesprochen,
eine Reihe von Gefechten hat, wie man jetzt hört,
stattgefunden, namentlich um die Paßübergänge des
Liaojang umziehenden Gebirgsrückens. Alle An¬
strengungen der Russen, die Pässe wieder zu gewinnen,
nachdem sie durch eine unzulängliche Besetzung vor
dem Angriff der Japaner nicht zu halten waren,
sind mißlungen. Einzelheiten fehlen über die Ge¬
fechte, es wird nur angedeutet, daß sie äußerst ver¬
lustreich gewesen sind für beide Teile. Alle diese
Kämpfe sind allem Anschein nach nur Vorbereitungen
zu der Absicht des Generals Kuroki, alle Kolonnen
zu einer Schlackt bei Liaojang zu vereinigen; ver¬
geblich ist das Ringen des Generals Kuropatkin, den
bedachten geschmiedeten Ring zu durchbrechen. Das
Bureau Reuter meldet aus .General Kurokis Haupt¬
quartier über Fusan vom 12. Juli , das Ergebnis
der 5tägigen Tätigkeit Kurokis habe darin bestanden,
daß die Japaner sich bessere strategische Linien zum
Vormarsch gesichert und daß die Russen ihre besten
Verteidigungsstellen auf beiden Straßen Liaojang-
Mukden verloren hätten.

Tokio,  23 . Juli . In dem Kampf bei Kiaotung
(der Ort ist auf den Karten nicht zu finden) haben
die Japaner 420 Mann verloren. Die Verluste der
Russen werden auf 1000 Mann geschätzt. General
Kuroki zwang die Russen, ihre befestigte Stellung
am Tschifluß, nordwestlich vom Motienpaß, aufzu»
gebe» , indem er ihnen schwere Verluste beibrachte.
Der Kampf begann am 18. Juli und dauerte bis
zum nächsten Tag. Kuroki rückte am Morgen des
18. Juli vor und folgte den Russen längs des
Tschiflusses. Die Russen schienen sich nach Norden
zurückzuziehen. Allein Plötzlich machten2 Bataillone
mit 8 Geschützen Kehrt und richteten einen heftigen
Angriff auf die japanische Vorhut, welche schwere
Verluste erlitt. Die Russen besetzten darauf eine
durch die Flußfälle geschützte Anhöhe. Um Mitter¬
nacht gingen die Japaner wieder zum Angriff über.
Nach einem vorbereitenden Artilleriefeuer gingen die
Japaner zum Sturm vor. Trotzdem die Japaner
durch ihre Artillerie beschützt wurden, erlitten sie
dabei durch das kräftige Feuer der Russen schwere
Verluste. Der Angriff war indessen erfolgreich. Um
4V/- Uhr früh traten die Russen den Rückzug an.
Ihre Mannschaft wnrdch dabei teilweise von der

Hauptabteilung abgeschnitten und aufgerieben. Die
Russen, welche7 Bataillone und 1 Kosakenregiment
stark wüten, ließen 130 Tote und etwa 300 Gewehre
auf dem Kampfplatz. Am 19. Juli begannen die
Japaner ein Gefecht mit einem Bataillon feindlicher
Infanterie und 1000 Mann Kavallerie beiTschotschiapo
und zwangen die Russen sich über den Fluß zurück-
zuziehen. Die Japaner hatten 17 Verwundete.

Berlin,  23 . Juli . Ein der „Voss. Ztg." über¬
mitteltes Shanghaier Telegramm des Daily Tele¬
graph besagt: Die Besatzung von Port Arthur ist
durch Kämpfe und Epidemien von 30000 auf
20000 Mann herabgemindert worden. Die Japaner
sollen ein Fort im Westen von Pot Arthur erstürmt
haben. (?)

Württemberg.
Stuttgart,  19 . Juli . Eine erfreuliche Ge¬

schäftslage weist der Verwaltungsbericht des evang.
Lehrerunterstützungsvereins auf. Auch im letzten
Jahre haben alle Kassen(Witwenkasse, Krankenkasse,
Sterbekasse, Brandschadenkasse, Lehrerinnenkasse,
Hilfskasse) Uebcrschüsse gemacht von 700—7344
Das Gesamtvermögen des Vereins ist damit auf
316 678 angewachsen.

Cannstatt,  23 . Juli . Die Vereinbarung, be¬
treffend den Austritt der Stadt Cannstatt und der
Gemeinden Untertürkheim und Wangen aus dem
OberamtsverbandCannstatt zwecks Vereinigung mit
Stuttgart wurde in heutiger Amtsversammlung nach
dem Entwurf des Oberbürgermeisters Nast mit allen
Stimmen gegen eine angenommen.

Tübingen,  23. Juli . In der heutigen Gemeinde,
ratsfitzung wurde Stationskommandant Schufte
(früher in Wildbad) zum Polizeiwachtmeistergewählt

Ludwigsburg,  23 . Juli . Heute abend saustt-
ein Automobil in rasendem Tempo die Uhlandstraße
herab. Am Eingang der Talstraße rannte das Ge¬
fährt gegen das Trottoir und überschlug sich. Der
eine der Insassen, ein Angestellter im Gaswerk
namens Kupfer, kam unter die umgestürzte Maschine
zu liegen und wurde von herbeieilenden Soldaten in
bewußtlosem Zustande hervorgezogen. Er scheint
außer einem arg zerschundenen Kopf keine ernsteren
Verletzungen erlitten zu haben. Sein Begleiter, der
während der rasenden Fahrt herausgesprungen war,
kam mit einigen Hautabschürfungen davon. Das
Automobil ist schwer beschädigt.

Neckarsulm,  23 . Juli . Gestern nachmittag
sind in Degmarn, Oberamt Neckarsulm, 5 Wohn¬
häuser und 6 Scheunen abgebrannt. Das Feuer
brach in der Nähe der Pfarrkirche aus und konnte
wegen rascher Verbreitung und Wassermangels nicht
mehr gelöscht werden. Der Schaden ist groß.

Aus dem Saatenstandsbericht für Württem¬
berg vom Monat Juli . Nach dem Saatenstands¬
bericht des statistischen Landesamts für Württemberg
vom Monat Juli war für die Reife der Winter¬
früchte die Witterung der letzten Wochen sehr günstig,
wenn auch da und dort die Vollkommenheit der
Körner noch etwas Not leidet. Mit dem Schnitt
des Wintergetreides ist bereits begonnen worden,
und in manchen Gegenden der unteren Neckartäler
ist sogar der Roggen zum Teil schon eingebracht.
Sommerfrüchte haben zwar auf dungkräftigen, milden
Lehmböden ihren guten Stand behalten und ver-
sprechen hier einen befriedigenden Körnerertrag. Aber
aus zahlreichen Bezirken wird nachteiliger Einfluß
der Trockenheit auf die Entwicklung des Sommer¬
getreides gemeldet. Die nguewöhnliche Dürre bringt
Notreife mit sich und das Stroh bleibt kurz.
Während in den mittleren Bezirken die Gerste un¬
mittelbar vor der Schnittreife steht, kommen auf der
Alb mit ihrem trockenen steinigen Boden viele Gerste-
und Haferfelder, namentlich spät gesäte, nicht zum
Schoflen. Vielfach wird über starke Verunkrautung
der Sommerfrüchte geklagt. Die Kartoffeln zeigen
gesundes Aussehen, bleiben aber infolge der Trocken-



heit vielfach klein. Der Stand des Hopfens ist ein
befriedigender. Die Pflanzungen sind allenthalben
frei von Ungeziefer. Der erste Schnitt von Wiesen
und Klee ist überall sowohl nach Quantität als auch
nach Qualität sehr gut ausgefallen, dagegen leidet
der Ansatz des zweiten Schnittes durch die anhaltende
Trockenheit außerordentlich Not. Vielfach sind die
Wiesen und Kleeäcker ausgebrannt. Auch die Obst¬
ausfichten sind infolge Abfallens der Früchte zurück-
gegangen, und bei den Aepfeln, welche im vorigen
Monat noch eine gute Ernte erhoffen ließen, ist nur
noch ein gut mittlerer, bei den Birnen höchstens ein
mittlerer Ertrag zu erwarten. Günstig lauten die
Berichte über den Stand des Weinstockes. Die
Weinberge, welche rasch verblüht haben, sind durchweg
sehr schön und berechtigen zu den besten Hoffnungen.
Die pflanzlichen und tierischen Schädlinge(Mehltau,
Blattfallkrankheiten, Heu- und Sauerwurm) sind bis
jetzt nur vereinzelt aufgetreten.

Stuttgart , 23. Juli . Die andauernde Trockenheit
übt nachgerade einen unheilvollen Einfluß auf deif Lebens¬
mittelmarkt aus. Einzelne Warengattungen bleiben in der
Größe ziemlich zurück und auch die Ernte ist geringer. Die
Preise gehen von Markt zu Markt in die Höhe, auch auf
dem heutigen Markt war eine kleine Preissteigerung zu be¬
obachten. Der heutige Engrosmarkt hatte eine starke Zu¬
fuhr aufzuweisen: im Geschäft macht sich jedoch die Reifezeit
schon recht bemerkbar. Heidelbeeren kosteten 16—17
Johannisbeeren 12 Stachelbeeren 7—8 Aprikosen
20—31 Pfirsiche 40—50 Pflaumen 20—35 Birnen
16—25 Aepsel 14—20 Bohnen 12—15 das Pfund,
Einmachgurken 50—55 4 per 100 Stück. Infolge der
Trockenheit gehen viele Gurkenstricke verloren. Die Preise
für Einmachgurken werden Heuer von der Witterung stark
beeinflußt werden. Im Einzelverkauf war Obst 5—10 ^
teurer . Aus dem Gemüsemarkt kostete Kopfsalat 6 —8
Sommerkohl 15—20 Blumenkohl 10—40 Weißkraut
15—25 ^ das Stück Der Fischmarkt bot Aal zu 1.40 bis
1.50 Karpfen zu 90 Hecht zu 90 Backfische zu
40—45 4' das Pfund , Felchen zu 90 bis 1.20 das
Stück. Auf dem Viktualienmarkrkostete1 Ei 6 1 Pfund
saure Butter 1 -4t , 1 Pfund süße Butter 1.10- 1.20 -4L,
1 Pfund neue Kartoffeln 6—8

Das neue Steuergesetz.
Stuttgart , im Juli.

In Ergänzung der vom Finanzministerium vor
kurzem veröffentlichten Vollzugsbestimmungen zum
Einkommensteuergesetz erläßt das Kgl. Steuer¬
kollegium nunmehr noch eine ziemlich umfangreiche
Ausführungsanweifung . Schon ein flüchtiger
Ueberblick— schreibt der „Staatsanzeiger" zu dieser
Anweisung— zeigt, daß die Steuerverwaltung weit
davon entfernt ist, in kleinlicher, pedantischer oder
chikanöser Weise das neue Steuergesetz durchzuführen.
So wird bezüglich der Einschätzung den Bezirks¬
steueramtsvorständen nachstehendes ans Herz gelegt:
»Vom Vorstand des Bezirkssteueramts wird erwartet,
daß er dem Steuerpflichtigen und deren Vertretern
bereitwillig Gehör schenkt, erbetene Auskunft in sach¬
dienlicher Weise erteilt und ihnen überhaupt, soweit
immer tunlich, an die Hand geht". Bezüglich der
Nachprüfung der von den Steuerpflichtigenabgegebenen
Erklärungen wird bemerkt: „Kleinliche Erörterungen
über geringfügige Punkte sowie Rückfragen, welche
durch den Zweck der Prüfung nicht unbedingt ge-
boten erscheinen, sind zu vermeiden; besondere Auf¬
merksamkeit ist der Fassung der Beanstandung einer
Steuererklärung zuzuwenden; dieselbe soll so objektiv
wie möglich gehalten sein und in der Form alles
vermeiden, was den Steuerpflichtigen verletzen könnte".
Neben diesem liberalen Geiste, welcher die Aus¬
führungsbestimmungen durchweht, ist ebenso erfreulich
die Tatsache, daß bei deren Aufstellung auch die
Praktiker, i . h. die im Bezirks- und Gemeindedienst
stehenden, zur tatsächlichen Durchführung des neuen
Gesetzes in erster Linie berufenen Beamten in weitestem
Maße zu Wort gekommen sind.

Im einzelnen sei aus dem Inhalt der Ausführ¬
ungsanweisung noch folgendes hervorgehoben. Hin¬
sichtlich der Ermittlung des Einkommens aus Ge¬
werbe und Handel wird in der Anweisung noch
gesagt: „Wenn ein Steuerpflichtiger seine Geschäfts -
büch er zur Einsichtnahme anbietet, so darf der Inhalt
derselben nicht deshalb unberücksichtigt bleiben, weil
etwa die geführten kaufmännischen Bücher den Vor¬
schriften des Handelsgesetzbuches nicht voll entsprechen
oder die Bücher bei den sogen. Minderkaufleuten
überhaupt nicht kaufmännisch geführt sind. Auch
aus einer nichtkaufmännischen oder nicht allen kauf-
männischen Anforderungen genügenden Buchführung
können die Grundlagen für die Berechnung des Ein¬
kommens sich gewinnen lassen, vorausgesetzt, daß der
Inhalt der Bücher glaubwürdig erscheint und eine
genügende Uebersicht über Einnahmen und Ausgaben
darbietet.

Die Einschätzungskommifsionen sollen sich
nach der Anweisung wie folgt zusammensetzen: In
den Steuerdistriktea bis zu 1000 Einwohnern aus

dem Vorsitzenden, einem Bezirks- und einem Orts¬
schätzer; in den Steuerdistrikten von 1000 bis 5000
Einwohnern aus dem Vorsitzenden, 2 Bezirks- und
2 Ortsschätzern; in den Sieuerdistrikten von mehr
als 5000 Einwohnern aus dem Vorsitzenden(dem
Vorstand des Bezirkssteueramts) , 3 Bezirks- und
3 Ortsschätzern. Bei der Berufung der Bezirksschätzer
ist besondere Rücksicht zu nehmen auf die besonderen
Verhältnisse der einzelnen Gemeinden und die Be¬
kanntschaft der Bezirksschätzer mit diesen Verhältnissen.
Sind z B. in einem Steuerdistrikt vorwiegend Land¬
wirtschaft treibende Steuerpflichtige zu schätzen, so
ist darauf zu sehen, daß Kenner der landwirtschaft¬
lichen Verhältnisse bei der Einschätzung Mitwirken;
sind bedeutendere Gewerbetreibende einzuschützen, so
soll das gewerbliche Element in der Einschätzungs-
kommisston nicht fehlen. Die Bestellung zum Schätzer
kann grundsätzlich nicht abgelehnt werden, ins¬
besondere auch nicht von Staats - und Gemeinde-
beamten, Rechtsanwälten usw. Eine Ablehnung ist
jedoch zulässig von solchen Personen, welche während
des ihrer Bestellung vorhergehenden dreijährigen, vom
1. April des 1. Jahres der Periode ab zu berechnen¬
den Zeitraums als Bezirks- oder Ortsschätzer Dienste
geleistet oder welche das 65. Lebensjahr zurückgelegt
haben.

Bestellungen
auf den

„K nzLäter"
für die Monate August und September

werden von allen Poftanstalten und Landpost'
boten entgegengenommen.

Slus Stavt» Bezirk uns Umgebung.

Wildbad , 15. Juli . Daß die von der K. Bad¬
verwaltung von Zeit zu Zeit veranstalteten Be¬
leuchtungen der Enzanlagen ein immer größeres
Publikum anziehen, dies zeigte sich gestern abend
wieder glänzend, da zu der außerordentlich großen
Zahl von Kurgästen viele Gäste aus Pforzheim,
Neuenbürgu . a. O. erschienen waren, das reizende
Schauspiel zu genießen. Zwar gestaltete sich das
Wetter wieder recht gewitterdrohend und man fand
sich schon in lebhafter Erinnerung an die bisherigen
„Feuerwerkstücken" mit dem Gedanken ab, daß auch
die diesmalige Beleuchtung einen kräftigen Guß von
oben erhalten werde. Aber es kommt nun einmal
trotz der immensen Hundstagshitze nicht zum Regnen
und so war dieser Umstand der Veranstaltung diesmal
sehr günstig. Die glänzende Beleuchtung der einzig¬
artigen Anlagen zeichnete sich wieder durch ein
künstlerisches Arangement aus , wie man es Wohl
selten zu schauen bekommt. Der Schimmer von
buntfarbigen Lampions ergoß sich aus dem grünen
Blätterdach der Hauptallee feenhaft herab auf die wo¬
gende, sich in voller Bewunderung befindlichen Menge.
Ganz lieblich, einzigartig und Prächtig war diesmal
das steile Gelände der Anlagen des Charlottenwegs
herausgeputzt. Wunderschön, originell wirkte die
Beleuchtung im See, wie an den Häuschen auf dem
Felsen am Steilufer der Enz, von welch' einem die
liebgewohnten Melodieen der trefflichen Musik grüßten
und gefangen hielten. Da Plötzlich3Kanonenschläge als
Signal des beginnenden brillantenFeuerwerks,ein, Will¬
kommen" in Lichterfeuer, zischende hochaufsteigende
Raketen, und in bunter Abwechslung Brillantfontänen,
Feuerräder und Feuergarben, die bewegliche Figur
eines großen Hampelmanns in buntfarbigem Lichter-
feuer, großes, fast ohrenbetäubendes Bombardement
von Granaten und Kanonenschlägen und als Schluß¬
dekoration ein radschlagender Pfau in nie gesehenem
Farbenglanz. — Auch dies Feuerwerk war durchaus
gelungen, ein Meisterstück des alt bekannten Pyro¬
technikers Fischer aus Cleebronn. Nun der Rückzug,
der sich immer wieder stauenden und aufs Neue
staunenden Menge; er ließ erst recht erkennen, wie
groß sie war. „Man glaubt zu schieben und man wird
geschoben" hieß es da. Bald aber auf dem breiten
Weg und dessen Abzweigungen gab es Luft,
um hochbefriedigt all die Pracht der Zauberwelt
nochmals zu schauen. Für die von den Orten unter¬
halb der Badestadt so zahlreich Erschienenen stand
ein langer Sonderzug bereit, der sie zur bestimmten
Zeit (um 10.25, nicht 10.15!) wohlbehalten, diesmal
ohne Regenguß, nach Hause brachte.

Neuenbürg,  24 . Juli . Schultheiß Bruder  in
Bönnigheim, vorher oberamü. Revisionsasststent und
Verwaltungsaktuarhier, ist heute früh ganz uner¬

wartet nach zwar längerem, aber unbedenklich er-
schienenem Leiden gestorben. (Die Witwe des allzu
früh Verstorbenen ist die Tochter des alt Güter-
beförd. Scholl hier.)

86L. Herrenalb,  23. Juli . In den letzten Tagen
fanden umfassende Vernehmungen statt, welche mit
dem Verschwinden eines vor 15 Jahren als Kurgast
in Herrenalb anwesenden reichen Amerikaners im
Zusammenhang stehen. Verwandte desselben sind zu
diesem Zweck aus Amerika herübergekommen. (Anrn.
d. Red.  Wir erfahren dazu, daß es sich nicht uni
amtlich angeordnete Vernehmungen handelt. Es sei
lediglich auf das Gerücht hin, daß ein Amerikaner
sr. Zt. nach Deutschland gekommen sein soll und
daselbst spurlos verschwundensei, ganz durch Zufall
die Vermutung aufgetaucht, daß sich der Vermißte i»
Herrenalb in einer Villa aufgehalten haben könnte.
Die „umfassenden Vernehmungen" bestehen nur
darin, daß der Landjäger einen Bericht an die
Behörde abgehen ließ.

Oberniebelsbach,  23 . Juli . An der HauS-
rebe des Karl Glauner  hier zeigen sich seit heute
gefärbte Trauben.

Altensteig,  23 . Juli . Ein in der Nachbar¬
gemeinde Ettmannsweiler durch Todesfall des Be¬
sitzers zum Verkauf gebrachtes Hofgut, das ein Areal
von ca. 150 Morgen an Aeckern, Wiesen und Wald
umfaßt, wurde von der dortigen Gemeinde um die
Summe von 81800 gekauft.

Am 20. d. M. starb in Tiefenbron»  Alt¬
bürgermeister Konstantin Gall im Alter von 69 Jahre».
Er ist ein Nachkomme des berühmten, 1828 in Paris
gestorbenen Anatomen Franz Josef Gall , der u. a.
die sogenannte„Gall'sche Schädellehre aufsteüte. Nach
dieser Lehre kann man aus der Schädelbildung An-
läge und Charakter des Menschen beurteilen.

Vermischtes.
Schramberg,  21 . Juli . Bei dem Königs¬

löwenpaar in der gegenwärtig auf der Wolber'schen
Wiese aufgestellten Menagerie ist ein freudiges
Familienereignis eingetreten: die Löwin warf bei
der Ankunft auf dem hiesigen Güterbahnhof drei
prächtige Junge. Bei der vorgestrigen Abendvor¬
stellung fand feierliche Löwentaufe statt, wobei einer
der 3 Sprößlinge dem Geburtsort zu Ehren den
Namen „Schramberg" erhielt, welchen Namen derselbe
nach der Versicherung des Besitzers Zeit seines
Lebens behalten soll.

Dem „Schw. Merkur" wird geschrieben: Wenn
der selige K. G. Keller,  Professor in Ludwigs-
bürg  und Verfasser des deutschen Antibarbarus,
noch leben würde, hätte er wahrscheinlich schon längst
einige Sprachsünden gerügt, die gegenwärtig oft
begangen werden. Wir meinen vor allem die Ver¬
drängung des gut deutschen Wörtleins „ja" durch
das falsch angewendete„doch". Nicht nur in sogen,
ungebildeten Kreisen̂, sondern auch unter gebildeten
Leuten hört man häufig statt die Antwort „doch",
und zwar in Fällen, in denen nur ja zulässig ist.
Wenn ich z. B. frage: Bist du gestern im Theater
gewesen? so kann die Antwort nur lauten ja und
nicht: doch oder gar doch — doch! Und dennoch
bekommt man auf die Frage häufig die Antwort:
doch und nicht ja. Die Antwort: doch, ist nur dann
angezeigt, wenn ich frage: Bist du gestern nicht im
Theater gewesen? worauf man jedoch früher meist
mit „O ja" antworte. Wenn es mit dem falschen
Gebrauch des Wörtleins „doch" so fortgeht, kommt
es am Ende noch so weit, daß Bräutigam und Braut
bei der Trauung auf die Frage: Willst du u. s. w.?
statt mit einem deutlichen Ja , mit einem hastigen
Doch — Doch antworten. Man sage nicht: das
sind Kleinigkeiten! Nein! Solche Fehler dringen in
immer breitere Schichten und verderben die Sprache.
Auch hier heißt es: xriueipiis obsta!

Den 105 . Geburtstag  beging gestern der älteste
Mann im Lande Tirol,  der bekannte „Högger
Jaggele" (Jakob Pichler) im Vernuer. Zwar hält
sich der alte Mann immer im Bett auf,  er ist aber
noch immer in recht guter Verfassung.

Ueber ungewöhnlich große Hitze in
früheren Jahrhunderten  liegen folgende An¬
gaben vor, die man freilich bei der bekannten Vor¬
liebe der alten Chronisten für Uebertreibungen wohl
nicht alle für völlig wahr zu halten braucht: Im
Jahre 627 nach Christi Geburt versiegten die Quellen
und Menschen verschmachteten. 879 war es unmög¬
lich, im Freien zu arbeiten, besonders auf dem Felde;
wer aushielt, wurde entweder vom Schlag gerührt,
oder vom Sonnenstich getroffen. Im Jahre 993
wurden die Nutzpflanzungen auf dem Felde geröstet
wie in einem Backofen. Das Jahr 1000 brachte
besonders Frankreich eine große Hitze; die Flüsse



trockneten aus und der Gestank, der dadurch getöteten
Fische brachte die Pest. Bei der Hitze im Jahr 1024
verschwanden in Elsaß-Lothringen Brunnen und Flüsse.
Im Jahr 1132 trocknete der Rhein aus. 1152 er¬
reichte die Hitze einen solchen Grad, daß man Eier
im Sande kochen konnte. 1227 kamen viele Menschen
und Tiere infolge der großen Hitze um. 1303 waren
Rhein und Donau trockenen Fußes zu durchschreiten;
1394 vertrocknete die Ernte, 1538 in Frankreich die
Seine und Loire. 1556 war über ganz Europa
eine große Dürre verbreitet. 1614 vertrockneten in
Frankreich und selbst in der Schweiz die Brunnen
und Teiche; nicht minder heiß waren die Jahrgänge
1646. 1679. 1701.

Worte Moltkes . »Das Gewissen ist der un-
bestechliche und unfehlbare Richter, welcher sein Urteil
in jedem Augenblick spricht, wo wir ihn hören wollen,
und dessen Stimme endlich auch den erreicht, der sich
ihr verschließt, wie sehr er sich dagegen sträubt." —
„Gibt es einen überzeugender» Beweis für das
Dasein Gottes als dies allen gemeinsame Gefühl für
Recht und Unrecht, als die Uebereinstimmungeines
Gesetzes, wie in der physischen so in der moralischen
Welt: nur daß die Natur diesem Gesetze unbedingt
folgt, dem Menschen aber, weil frei, die Möglichkeit
gegeben ist, es zu verletzen." — „Ich stehe nahe am
Ende meiner Lebenswege. Aber welcher ganz andere
Maßstab als hier wird in einer künftigen Welt an
unser irdisches Wirken gelegt werden! Nicht der
Glanz des Erfolges, sondern die Lauterkeit des
Strebens und das treue Beharren in der Pflicht,
auch da, wo das Ergebnis kaum in die äußere
Erscheinung trat, wird über den Wert eines Menschen¬
lebens entscheiden. Welch merkwürdige Umrangierung
von hoch und niedrig wird bei der großen Musterung
vor sich gehen! Wissen wir doch selbst nicht, was
wir uns, was wir anderen oder einem höhern Willen
zuzuschreiben haben. Es wird gut sein, äußere Be¬
ziehungen nicht zu viel in Rechnung zu stellen."

(Ein Schadenersatz von 40000 Mark) wurde in
letzter Instanz der Schauspielerin Frau v. Galles
zuerkannt, die wie erinnerlich, gelegentlich einer Probe
im Stadttheater zu Halle a. S . dadurch einen kompli¬
zierten Schenkelbruch erlitt, daß im Unrechten Moment
die Versenkung niederging. Vor Anstrengung der
Klage wollte sich die Verunglückte mit einer Ent¬
schädigungvon 8000 ^ begnügen.

(Wozu Ansichtskarten gut sind.) Ein findiger
Hamburger Hausbesitzer ist auf die geniale Idee ge¬
kommen, alle seine Mietskasernen zur bildlichen Dar-
stellung für eine Ansichtspostkartezu benützen. Auf
die Wohnungsgesuche in den Tageszeitungen ver-
sendet er statt der Offertbriefe diese Ansichtskarten,
die alle Daten über die Anzahl der Räume, Miets¬
preise, „prächtige komfortable Ausstattung" usw. ent¬
hält und mit photographischen Illustrationen versehen
ist. Dies praktische Verfahren wird lebhafte Nach¬
ahmung finden.

In der soeben erschienenen Nummer des „Sim-
plizissimus" finden wir folgenden „zeitgemäßen"
Scherz: „Wie kommen Sie dazu, Herr Professor, in
solchem primitiven Nest Sommeraufenthalt zu nehmen?"
— Primitiv, ja, aber interessant. Ich habe unter
den Bewohnern hier eine ganz neue Art von Krätz¬
milbe entdeckt."

(Aus dem Kasernenhof.j Deutlich. T
erzählt seinen Soldaten von der furchtbaren Wirkung
der modernen Geschütze mit den Worten: „Wenn
oim so a Kanonakugel in de Bauch »ei fährt, no
ist er halbe hin. — Ueber die Folgen der Desertion
sagt derselbe: „Wenn einer desertiert, no kriegt er
ällerhand Schwulitäte net blos in dem Leba, sondern
au no dort drübe im ewige Leba". — Er gibt ein¬
mal einen falschen Befehl, dann sagt er, sich selbst
korrigierend, zu seinen Soldaten: „Eigentlich isch
umgekehrt, aber Euch Rindviecher muß i's so sage,
sonst verstandet JhrS erst recht net".

Letzte Nachrichten u. Telegramme-
München,  24 . Juli . Die Korrespondenz Hoff-

mann meldet: Der Prinzregent hat die Annahme des
vom Kriegsministerv. Asch eingereichten Abschieds¬
gesuchs abgelehnt und dem Minister unter Versicher¬
ung seines fortgesetzten Vertrauens den Wunsch aus¬
gesprochen, daß er sein Portefeuille behalten möge.

Bremen,  24 . Juli . Bösmanns Telegr.-Bureau
meldet: Der Reichspostdampfer„Prinz Heinrich"
stieß 8 Meilen westlich von Kap Dondra auf ein
Wrack oder einen unbekannten Felsen und erlitt eine
Bodenbeschädigung.

Suez,  24 . Juli . Der Dampfer „Scandia" ist
bei der Insel Perim von dem russischen Schiff
„Smolensk" angehalten und beschlagnahmt worden,

obgleich der Kapitän der „Scandia" eine Bescheinig,
ung seiner Reederei vorlegte, daß keine Kontrebande
an Bord seien.

Berlin,  24 . Juli . Das Wolff'sche Bureau
meldet aus Petersburg: Auf den deutschen Protest
gegen die Aufbringung „Scandia"  erklärte die
russische Regierung, daß der Befehl zur sofortige»
Freilassung der „Scandia" bereits ergangen sei.

Port Said,  24 . Juli . (Reutermeldung.) Der
Dampfer „Scandia" ist von den Russen heute frei
gelassen  worden. Die russische Mannschaft ist cm
Land gebracht worden und wird mit dem nächste»
Dampfer nach Odessa abfahren.

Port Said,  24 . Juli . Dem Reuterschen Bureau
wird über die Aufbringung des englischen Dampfers
„Ardova" durch den Dampfer „Smolensk" der rus-
fischen Freiwilligen Flotte folgendes berichtet: Die
„Smolensk" feuerte 3 blinde Schüsse ab, als aber
die „Ardova" nicht abtoppte, gab die Smolensk zwei
scharfe Schüsse auf sie ab, von denen der eine sie in
die Mitte, ein anderer am Heck traf. Die „Ardova"
wurde dann beschlagnahmt und ihre Mannschaft auf
die „Smolensk" übersetzt.

Port Said,  24 . Juli . Der Dampfer „Smo-
lensk" ist heute hier eingetroffen. Der russische Be«
fehlshaber erwartet hier Instruktionen.

London,  24 . Juli . Dem Reuterschen Bureau
wird aus Konstantinopel  von gestern gemeldet:
England hat gegen die Erteilung der Erlaubnis an
weitere Schiffe der russischen Freiwilligen Flotte zur
Dardanellen Protest erhoben und besteht darauf, daß
die „Malacca" angehalten werde, falls sie auf der
Fahrt nach Sewastopol in den Dardanellen ankommt.
Die Pforte hat Befehl ergehen lassen, die „Malacca"
bei ihrer Ankunft in den Dardanellen anzuhalten.

Tientsin,  24 . Juli . (Reutermeldung) Nach
einem Telegramm aus Niutschwang hat am Samstag
bei dem 8 Werst von dort entfernten Tatsuitang ein
für die Japaner erfolgreiches Gefecht strttgefunden,
in dem die Russen 700 Mann verloren haben sollen.
Die Japaner nähern sich langsam Niutschwang, wo
infolgedessen große Aufregung herrscht.

Taimering  bei Regensburg, 24. Juli. Heute
nachmittag ist hier zum dritten Mal Großfeuer aus¬
gebrochen. 7 Häuser wurden eingeäschert.

Der Flüchtling.
Erzählung von Aug Northeim.

13) - (Nachdruck verboten.)

„Sei unbesorgt, wir werden nicht betrogen. Halte
nur gute Wacht. Höre! AlS ich an der Parkmauer
auf der Lauer lag, um den unverschämten Jäger des
Lord Fairfox abzufangen, vernahm ich, wie der
Krämer Bartram — ich vergesse nie eine Stimme,
die einmal an mein Ohr schlug — mit jener Frau
aus dem Wirtshaus sprach. Ich konnte ihre Worte
nicht alle deutlich verstehen, doch erhellte so viel aus
ihrer Unterhaltung, daß sie bei Tage nach dem
Schlosse eilen wolle, um wegen der Flucht jenes
Patrons Rücksprache zu nehmen. Sobald die Dunkel¬
heit anbricht, müssen wir uns trennen. Du bewachst
das Parktor, Beverly mag sich bei dem Fischhause
verbergen, während ich meinen alten Posten an der
Mauer einnehme. Doch— das merkt Euch— müssen
wir uns alle still verhalten, nur aufpassen und keinen
Angriff irgend welcher Art wagen, sondern uns zur
weiteren Beratung hier wieder zusammenfinden, wollen
wir nicht alle unsere schönen Pläne selbst zu Schanden
machen."

„Seid Ihr denn auch gewiß," fragte Jones ein
dringlich, da er noch immer nicht ganz überzeug
war, „daß Ihr Euch nicht in der Zeit geirrt uni
daß es zu spät ist, den Fuchs zu erwischen? Sini
Euch alle Gänge bekannt, die aus dem alten Nej
ms Freie münden?"

„Ich sagte Dir schon früher, alter Narr," ga>
Despard ungeduldig und ärgerlich zurück, „es sin
um zwei vorhanden, und diese habe ich gesunder
Der eine ist östlich der Pforte unterhalb der Um
fassimgsmauer; der andere öffnet sich am Ufer de
Stremes, nicht viel größer als ein Fuchsloch— fw
wäre es meinen spähenden Blicken entgangen, aüei
weine Instruktion war zu genau."
, »Und nachdem alles das in Ordnung ist," unter
orach Hy Beverly, der unbemerkt ein eifriger Zu
Hörer gewesen, „sind wir trotzdem noch auf demselbe
Punkt. Wr können doch nicht, schwach wie wi
stud, gleichzeitig beide Ausgänge besetzen."

»Oho!» entgegnete der ehemalige Cornet, „dafü
laß mich nur sorgen. Wir werden ihn schon zwinger

den Weg zu nehmen, den wir ihm vorschreiben. Ich
habe noch einige gute Freunde unter den Soldaten,
und es bedarf nur eines gefälschten Briefes, um eine
Abteilung hierher zu locken und ihnen die Beobachtung
des einen Ganges — ich meine den an der Mauer,
der auf die Landstraße führt — zu übertragen. Laßt
mich nur machen."

„Topp!" rief Jones, in sein« Freude aufspringend
und die Hände reibend. „So haben wir gewonnenes
Spiel! Der Graf ist so gut wie in unserer Gewalt.
Ihr seid doch ein schlauer Patron , Meister Despard,
das muß Euch der Neid lassen.

Wir wollen unsere Glieder stärken, ehe sie an
die nicht leichte Arbeit gehen!"

Die Beiden kamen seinem Beispiel nach. Um
das erlöschende Feuer gelagert, unterzogen die drei
Spitzbuben, abwechselnd kauend und redend, ihren
Plan noch einmal einer eingehenden Besprechung.
Darauf erhoben sie sich, warfen ein paar Hände voll
Sand auf die glimmenden Feuerreste, schulterten das
Gewehr und gingen nach verschiedenen Richtungendavon.

X
Mittlerweile harrte Jane ohne Ahnung der von

jener Seite heraufziehenden Gefahr der verabredeten
Ankunft der Witwe.

Kaum hatte sich die Dämmerung auf die Fluren
gelegt, als auch schon die Erwartete atemlos im
Schloß anlangte.

„Miß Jane," rief sie bittend, als sie im Bibliothek¬
zimmer, wohin sie der Diener geführt, die Tochter
des Grafen fand, „um Gotteswillen kommt zu mir!
Mein armer Martin ist krank, und ich fürchte, dies¬
mal ist es zum Tode!"

Der alte Graf blickte von seinen Büchern auf
und in das Antlitz seiner Tochter.

„Ich muß gehen, lieber Vater," sprach diese und
erhob sich rasch. „Gewiß, es ist notwendig. Wir
nehmen, um Dich zu beruhigen, Robert und Charles
mit Waffen und Laternen versehen zur Begleitung
mit. Ja zwei Stunden sind wir wieder da."

„Wie Du willst, mein Kind. Allein, ich meine,
da der Abend schon vorgerückt ist, könnte der Gang
auch bis morgen verschoben werden. Doch, wie Du
willst. Geh, Peter, und setze alles in Bereitschaft."

Der Diener ging.

Kaum hatte sich die Tür hinter ihm geschlossen,
als der Greis ängstlich fortfuhr:

„Was ist geschehen, Jane, Du verbirgst mir
Etwas? Es muß ein außergewöhnliches Ereignis
sein, ich lese es in Deinen Augen wie an der er¬
höhten Farbe Deiner Wangen."

„Und wenn es nun ein freudiges wäre, so wärst
Du beruhigt, nicht? Lies also nur immer lieber
Deine Classiker, lieb Väterchen, anstatt die Farbe
meiner Wangen zu studieren. Morgen Väterchen,
morgen hoffe ich Dir gute Nachricht bringen zukönnen."

Zärtlich und schelmisch zugleich streichelte sie die
eingefallenen und runzeligen Wangen des alten
Mannes, teilte das schneeweiße spärliche Haar auf
der hohen Stirn, drückte einen innigen Kuß auf die¬
selbe und verließ mit ihrer Begleitung das Zimmer.

„Bartram war noch nicht eingetroffen," bemerkte
Frau Betty, als der kleine Zug ins Freie trat, „aber
ich denke, wir werden ihn bei unserer Ankunft vorfinden."

Und so war es auch.
Frau Betty wies den Dienern einen Platz in

der Küche an, fände die Aufwartemädchen unter dem
Vorwände fort, die alte blinde Mutter sorgfälttg zur
Ruhe zu bringen und entzündete danach ein Lämpchen,
mit dem sie Jane die schmale, gewundene Treppe
hinauf leuchtete, die in das obere Stockwerk führte.
Hier setzte sie das Licht auf den Tisch und die Tür
zu einem Hinterzimmer öffnend, das in Folge des
dichten Zweigwerks der im Hofe stehenden Eiche in
vollständiges Dunkel gehüllt war, rief sie mit leiser
Stimme hinein:

„Seid Ihr da, Meister Bartram?"
„Ja !" war die noch leisere Antwort. „Aber seid

vorsichtig, ich fürchte, wir werden beobachtet. Kommt
näher, ich höre Miß Janes leichten Tritt . Laßt das
Licht dort, es könnte uns verraten; und hört Betty,
reicht mir jene alte Doppelflinte da über dem Kamin
— so ist's gut! Man muß des Schlimmsten ge¬
wärtig sein."

Das eintretende junge Mädchen vermochte kaum
die breite Gestalt des Krämers in der Dunkelheit zu
unterscheiden.

„Ich bitte Euch inständig," flüsterte dieser, „kommt
hierher, Lady! Der Schatten jenes Baumes will
mir nicht gefalle», er verbirgt leicht einen Forscher."



»So laßt uns in das andere Zimmer gehen oder
das Fenster schließen/ riet Jane, eben im Begriff,
in den Bannkreis des trüben Lampenscheins zu treten,
als ein Waroungsruf sie noch zur rechten Zeit
zurückhielt.

„So ist alles gut/ fuhr Bartram fort, nachdem
er die Schußwaffe in Bereitschaft gesetzt. „Kommt
jetzt nahe heran und horcht so genau, als sollte es
über Euer Leben entscheiden. Wir haben nur wenig
Zeit zum Austauschen unserer Worte. Denn wenn
mich mein sonst ziemlich scharfes Auge nicht getäuscht
hat, so ist mir im Parke ein Mann nachgeschlichen.
Ist das wirklich der Fall, so hat er jedenfalls auch
mein Eindringen hier bemerkt und beobachtet uns in
größerer Nähe als uns lieb sein kann."

„Redet!" versetzte Jane. „Ich höre!"
„Nun Wohl," begann Bartram im Flüstertöne

und zuweilen horchend inne haltend, „nun wohl, es
ist alles für die Flucht des jungen Cavaliers vor¬
bereitet. Ein schnellsegelnder Kutter liegt an der
Küste vor Anker; überall stehen frische Pferde fertig
gesattelt und aufgezäumt an Orten, wo niemand sie
vermutet. Ich selbst werde den Flüchtigen geleiten,
bis er sicher an Bord ist. Horch! was war das?
Vernahmt Ihr nicht einen Laut?"

„Es ist ein Vogel," erwiderte das Mädchen in
einer eigentümlich gehobenen phantastischen Stimmung,
in welche sie das Ahnungsvolle der bevorstehenden
Zeiten versetzte. „Hört nur ! Das ist das Flattern
seiner Flügel. Fahre fort, Bartram!"

Jndeß dieser folgte nicht der Weisung. Wohl

zehn Minuten lang saß er regungslos, unverwandt
das kleine Fenster musternd. Als alles still blieb,
wandte er sich langsam ab und seufzte enttäuscht:

„Ihr mögt doch Recht haben, Lady, es war nur
ein Vogel. Aber was vermochte ihn so plötzlich dem
schützenden Laubdach zu entfliehen? Ist das nicht
außergewöhnlich?"

„Wie könnt Ihr Euch durch solche Kleinigkeiten
anfechten lassen, guter Freund! Vielleicht lauerte
drunten ein Marder oder ein Raubvogel und streckte
seine gierigen Fänge nach dem wehrlosen Tierchen
aus. Wer weiß denn —"

„Kleinigkeiten?" wiederholte der Krämer fast un¬
willig. „Kleinigkeiten? O, meine Lady, wen, wie
mich, das Leben hierhin und dorthin geworfen, wer
immer auf seine eigene Kraft, den eigenen Scharfsinn
angewiesen war, der stellt häufig aus scheinbar
geringfügigen, aus den unähnlichsten Sachen die
treffendsten Verbindungen und Schlüffe her. Erfahrung
ist ein strenger Lehrmeister. Der Vogel weiß sehr
Wohl, wann und woher ihm Gefahr droht. Ihr
werdet es vielleicht nicht glauben; ich jedoch, obwohl
ich weder Fußtritte, noch ein ungewöhnlichesRauschen
der Zweige oder ein Gerutsche auf dem Holze ver¬
nommen, ich bin überzeugt, es war ein menschliches
Wesen, ein Mann, welcher den gefiederten Sänger
zur schleunigen Flucht zwang."

„Denken wir, es wäre ein Traum gewesen! Ich
bitte Euch, fahrt fort! Die Zeit drängt!"

Bartram warf einen längeren besorgten Blick
hinaus, ehe er fortfuhr:

„Wie bereits bemerkt, ist alles fertig. Den
dritten Tag, von heute an gerechnet, haben wir
Neumond, und über dies wird das Wetter aller Wahr,
scheinlichkeit nach dunkel und wolkig sein. Wir be-
dürfen der ganzen Nacht, denn wenn die Morgen-
dämmerung uns auf dem Wege überrascht, sind wir
verloren. Punkt acht Uhr müssen wir aufbrechen.
Jetzt sagt mir offen, wo sind die beiden unterirdischen
Ausgänge? Ihr müßt es genau angeben, auf den
Fall hin, daß wir uns verfehlen und anderenfalls
nutzlos die ganze Zeit im Park umherstreichen müßten?"

„Der eine geht auf die Landstraße genau vier-
undsechzig Fuß östlich von dem Eingangstor, einer
alleinstehenden großen Pappel gegenüber; der andere
— mein Vater hat mir einst mitgeteilt, um es in
der Stunde der Not einem erprobten Freund an¬
zuvertrauen— der andere steht mit einem niedrigen
Gewölbe in Verbindung und endigt am Flußufer,
einen Büchsenschuß oberhalb der letzten drei Brücke«.
Es ist ein bis zwei Fuß über dem Wasserspiegel
gelegen und bei den Flutzeiten des öfteren ganz
überspült. Ein Hollundergebüsch verdeckt die bewußte
Stelle, und —"

„Still ! Still ! Hört Ihr ?" unterbrach sie der
Krämer, in seiner Spannung die rauhe Hand mit
Nachdruck auf des Mädchens Arm legend. „Es
geht Jemand behutsam die steinerne Mauer entlang."

Das Geräusch wiederholte sich und die Zweige
des Baumes zitterten, obschon kein Luftzug sie wegen
konnte.

— (Schluß folgt .) —

Kmtlichs Bekanntmachungen und Privat - Knzsigen.
Neuenbürg.

Straßen -Sperre.
Die hiesige Hauptstraße ist wegen Vornahme von

Neupflasterungen von nächsten Montag den 25 . ds.
Mts . an bis aus weiteres für den schweren
Fuhrwerks -Berkehr vom Friseur Klauser 'fchen
Hause bis zum Amtsgericht gesperrt. Für ge¬
wöhnliche Fuhrwerke kann die Burgstratze, für Lang-
holzsuhrwerke muß aber der Brunnenwegu. s. w.
benützt werden.

Den 22. Juli 1904.
SLadtschuttheißenarnt.

Stirn.

Herrenal

Vergebung von Sauarbeiten.
Die Stadtgemeinde beabsichtigt die zur Erbauung einer

Quellwasserleitung erforderlichen Grab-, Maurer- und
Steinhauer -Arbeiten im Wege der schriftlichen Submission
zu vergeben. Nach dem Voranschlag betragen:

Grabarbeiten Maurer- und
Steinhauer-Arbeiten

1) Quellfassungsarbeiten . 1580 958
2) Zuleitung von der Quelle

nach dem Hochbehälter. 4760 360 ^
3) Hochbehälter . . . . 1334 ^ 6791
4) Verteilungsleitung . . 9960 3250 ^

Pläne , Kostenvoranschläge und Akkordsbedingungenliegen
auf dem Rathaus dahier zur Einsicht auf.

Angebote auf die vorgenannten Arbeiten, je getrennt, in
Prozenten der Voranschlagssumme ausgedrückt, sind verschlossen
und mit entsprechender Aufschrift versehen bis längstens

Dienstag  den 2. August 1994
nachmittags 2 Uhr

anher einzureichen. Zuschlagsfrist: 8 Tage. Unbekannte Unter¬
nehmer haben den Offerten Vermögens- und Fähigkeitszeugnisse
neuesten Datums anzuschließen.

Herrenalb,  den 20. Juli 1904.
Stadtschultheißenamt.

!Grüb.

der Sontheimer Kirchenbau-Geld-Lotterie,
nächste garantierte Ziehung unbedingt 17. Augustd. I.

1496 Geldgewinne rnit zuf . 40000 Wk.
Hauptgewinne 15000 , 5000 , 2000 , 1000 etc.

Original -Lose L 1 Mk.
Zu haben bei

V . DLssd ..

K. Forstamt Hirsau.MW»- imd Slhicht-
LnIchch-VerdMl

am Samstag den 6. August
vorm. 9 Uhr im „Löwen" in
Oberreichenbach aus Staatswald
Weckenhardt Abt. Lachenmiß,
Blindbachhalde:

Stangen: 40 Buchen- Derb¬
stangen I . Klasse (bestellt).
Schichtderbholz: Rm. Buchen:
8 Prügel , 19 Anbruch;
Nadelholz: 225 Roller (1
und 2 m lang) , 4 Prügel,
118 Anbruch.

SK MO Uark
zurückbezahlte Kapitalien sind
gegen doppelte Sicherheit wieder
auszuleihen von der
Bezirkskrankenkasse Neuenbürg.

4 bis S

Platzarbeiter
gesucht.

L So . ,
Rothenbachwerk.

Dienstmädchen
welches auch einfach bürgerlich
kochen kann, per 1. Oktober ge¬
sucht. Persönliche Meldung bis
spätestens 31. ds. Villa Lind,
Herrenalb  erwünscht.

Neuenbürg.
Ein jüngerer, zuverlässiger

HrrseLt
per sofort gesucht.

SchmidtL Großkopf,
Branntweinbrennerei.

CMMchlem
zu haben bei 6 . UkvN.

Nie» löö
«US 2 kstM,

Landwirtschaft!. Bezirks-Verein
Neuenbürg.

Bekanntmachung.
Der X. landw. Gau-Verband, dem auch der Neuenbürger

Verein angehört, beabsichtigt, ausgangs des Monats August einen
gemeinsamen Aufkauf junger Zuchtfarren der Simmen¬
taler Rasse (Originaltiere) in der Schweiz zu bewerkstelligen
und die Tiere an einem noch zu bestimmenden Tage auf dem
Bahnhof Nagold unter die Besteller zu versteigern.

Da eine namhafte Unterstützung seitens des Staats , des
Gauverbands und der landw. Vereine in Aussicht steht, so
sich den Farrenhaltern passende Gelegenheit, Originalzuchtfarren
der Simmentaler Rasse zu annehmbaren Preisen zu erwerben.
Voraussetzung ist jedoch, daß die Tiere im Voraus fest bestellt werden.

Die Gemeindebehörden und die Farrenhalter werden auf
diese Kaufgelegenheit mit dem Anfügen aufmerksam gemacht, daß
Bestellungen auf Farren längstens bis 10. August ds. Js.
hierher einzureichen sind.

Den 21. Juli 1904.
Sekretär des landw. Vereins:

Oberamtspfleger Kübler.

Aerstcherungsstand ca. 4K Hausend Policen.

Mm 7 ' ""'. 7 '.'
Levens- und Renten-Urrftcherungsverern

ans Gegenseitigkeit
Gegründet 18S3 . Reorganisiert 18SS.

Neue Versicherungsbedingungen vom 1. Januar 1904.
Äntzerst liberale Bestimmungen in Bezug auf Unanfechtbar¬

keit « . Nnverfallbarleit der Lebensversicherungspolice « .
Anerkannt billigst berechnete Prämie « Sei frühem Aividendenbezng.

Aeue. kür Mauer u. krauen Aesousterte keutentarike.
Außer den Prämienreserven noch bedeutende, besondere

Sicherheitsfonds.

Nähere Auskunft, Prospekte und Antragsformulare
kostenfrei bei den Vertretern:

Wikhekm Mess , Kaufmann in Neuenbürg  und
Gustav Weil! in Liebenzell.

G Dill
Versende gute, fette, gelb-

schnittige

Backsteinkäse
in Kisten von 40—70 Pfund
das Pfund zu 22

Käserei Merrskurg
(Bodensee) postlagernd.

Tüchtiges, gewandtes

Mn-Miidchcn
nach Frankfurt gesucht.

Villa Schill, Zimmer Nr. 8.
Wildbad.

Für Schuhmacher!
Kernstücken Abfälle z. Besohlen und
Flecken f. Schuhe u. Stiesel , 10
Pfund-Paket s. 6 gegen Nichn.

E. Schirmer , Erfurt.

RchaNion , Druck und Verlag von L. Meeb in Neuenbürg.
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